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Hintergrund 

Zu Beginn des Wintersemesters 2014/15 wurde an der HNE Eberswalde ein Probemodul „Einführung in die So-
ziale Landwirtschaft“ mit einem Umfang von 6 ECTS (entspricht 180h Workload) angeboten. Verfahren des Blen-
ded Learning wurden über eine Kombination aus Präsenzlehre, Online-Lehre, aus der Ferne begleiteter Praxis-
tage und Eigenlernphasen in Bezug auf ihre Angemessenheit für die angesprochene Zielgruppe erprobt. Die 
Modulinhalte wurden auf Basis der Erfahrungen und Evaluationen entsprechend angepasst.  

 

Modul „Einführung in die Soziale Landwirtschaft“ 

Semester 

Berufsbegleitend 

 Dauer 

10 Wochen  

Workload 

180 h 

 Davon 

40 h Präsenzlehre 

50 h Online-Lehre 

90 h Eigenlernen 

CP nach ECTS  

6 ECTS 

Art der Lehrveranstaltung 

Weiterbildung  

 Sprache 

deutsch 

Stand vom 

Mai 2015 

Empfohlene Kenntnisse 

Mindestens Bachelor- oder Diplomabschluss in einem landwirtschaftlich-gärtnerischen bzw. (sozial-)pädagogischen Studien-
gang oder vergleichbare Berufserfahrung. 

Methoden z.B. Tafel, Präsentationen, Metaplan-Methode, Arbeitsgruppen, Posterpräsentation 

Inhalte  Begriffsbestimmung Soziale Landwirtschaft, Multifunktionalität 

 Vielfalt Sozialer Landwirtschaft in Europa 

 Organisationsformen und Handlungsfelder Sozialer Landwirtschaft 

 Wirkungen Sozialer Landwirtschaft auf den Menschen 

 Anforderungen der Klientengruppen an den ldw. Betrieb  

 Anforderungen des ldw. Betriebes an die unterschiedlicher Klientengruppen  

 Eignung diverser Arbeitsfelder ldw. Betriebe für verschiedene Menschengruppen 

 Überblick über Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten von Angeboten in der Sozialen 
Landwirtschaft 

 Rechtliche Rahmenbedingungen 

 Netzwerke Sozialer Landwirtschaft  

 Trends bei Klientengruppen und Angebotsformen der SL 
 

 

  



 

Lernergebnisse 

  Studierende sind in der Lage… DQR-
Niveau  

Anteil in % 

Fa
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W
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…die Möglichkeiten sozialer Dienstleistungen in den Kontext gesell-
schaftlicher Debatten (multifunktionale Landwirtschaft, Inklusion, 
Behindertenrechte) zu stellen und zu gewichten. 

6 30 

...die Vielfalt Sozialer Landwirtschaft zu verstehen, Motive und Ent-
wicklungen in europäischen Ländern nachzuvollziehen. 

5 

...in Deutschland gängige Klientengruppen für Angebote Sozialer 
Landwirtschaft zu benennen und darauf aufbauende Angebote vor 
dem Hintergrund der jeweiligen Unterstützungsbedarfe einschätzen 
zu können. 

6 

...Grundparameter und Ziele aus Sozialer Arbeit und Therapie (Em-
powerment, Teilhabe, Persönlichkeitsentwicklung, Aktivierung) im 
Hinblick auf Soziale Dienstleistungen in der Landwirtschaft einzu-
ordnen und zu bewerten. 

6  

…Organisationsformen der Sozialen Landwirtschaft zu benennen 
und hinsichtlich der jeweiligen Spezifika bzgl. Klienten und Finanzie-
rung zu beschreiben. 

6  

…die grundlegenden (arbeits-)rechtlichen, finanziellen und förderre-
levanten Rahmenbedingungen mit den ihnen zugrunde liegenden 
Gesetzen in Bezug auf einzelne Angebotsformen und in ihrer Aus-
wirkung auf den einzelnen Anbieter zu beschreiben. 

6  

Sie verfügen über Wissen zu allgemeinen wie speziellen Erforder-
nissen in Bezug auf die Betriebsstruktur oder Persönlichkeit eines 
(potentiellen) Anbieters und kennen Kriterien zu deren Einschät-
zung. 

6  

 

...Trends in der Sozialen Landwirtschaft zu benennen und darauf 
aufbauende Angebote einschätzen zu können. 

6  

 

Fe
rti

gk
ei
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…Potenziale von Arbeitsfeldern des landwirtschaftlichen Betriebs 
für Menschen zu erkennen. 

5 30 

 
…die Dienstleistungen und besonderen Potentiale eines Angebots 
zu erfassen und für unterschiedliche Zielgruppen (Kund*innen, 
Interessent*innen, Förderer*innen) öffentlichkeitswirksam zu be-
schreiben. 

6 

…besondere Erfordernisse und Potentiale der Schnittstelle „Soziale 
Dienstleistung“ zu „Landwirtschaft“  zu erkennen. 

6 

… die unter „Wissen“ genannten Themengebiete auf die individuelle 
Situation (oder einen Beispielbetrieb) zu übertragen und darauf 
aufbauende Entwicklungsmöglichkeiten zu entwerfen, anzuwenden 
und offene Fragen zu benennen. 

6 



 

…aus einer Vielfalt methodischer Ansätze für die spezifische Situa-
tion geeignete auszuwählen und methodische Ansätze auf ihre 
Anwendbarkeit in einem vorgegebenen Kontext zu prüfen und zu 
bewerten. 

6 

 …Erkenntnisse aus Hospitationen strukturiert mit Blick auf Klienten, 
gesetzliche Rahmen- /Förderbedingungen, arbeitspädagogische 
Erfordernisse und notwendige betriebliche wie persönliche Potentia-
le sowie Perspektiven für eine tragfähige Weiterentwicklung zu 
beschreiben und vor dem Hintergrund existierender Rahmenbedin-
gungen zu diskutieren. 

6 
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…eigene Motivation zu erkennen und geeignete Ziele zu stecken und zu 
vermitteln. 

6 20 

…geeignete Kommunikationsmittel im Team für Arbeitsorganisation und 
Dokumentation auszuwählen, einzuführen und anzuwenden. 

6 

…eigene Positionen sprachlich und der Situation/ dem Gesprächs-
partner*in angemessen zu vermitteln. 

6 

…sich sowohl in gleichberechtigten Teams einzubringen als auch Gruppen 
anzuleiten und Aufgaben zu delegieren 

6 

… die persönlichen Ressourcen (Kompetenz, Zeit, Geduld…) und Grenzen 
zu erkennen und zu kommunizieren. 

6 

…Anforderungen einer Arbeitssituation zu erkennen, nach Prioritäten zu 
gewichten und in (delegierbare) Arbeitspakete zu strukturieren. 

6 

Se
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…Problemstellungen und offene Fragen zu benennen und Zugänge zu 
Erfahrungswissen oder Kompetenzen zu erschließen. 

6 20 

…eigene Erfahrungen in Kontext einzuordnen und auf Erfolge und Erfolgs-
potentiale zu überprüfen. 

6 

…Informationsquellen und Netzwerke zu erschließen und zu nutzen. 6 

…Lernplattform und Online Tools sicher zur Erschließen von Wissen und 
zur Weitergabe von Informationen zu nutzen. 

6 

…Ziele für Lern- und Arbeitsprozesse zu definieren, zu reflektieren und zu 
bewerten. 

6 



 

  

…Informationen und Erfahrungen für Mitstudierende mit abweichendem 
Kenntnisstand aufzubereiten. 

6 

…das Gelernte in Bezug auf ihre eigene Situation/ einen Beispielbetrieb zu 
reflektieren und darauf aufbauend Entwicklungsmöglichkeiten zu erarbeiten 
sowie Gelerntes auf einer abstrakten Ebene auf andere Situationen zu 
übertragen. 

6 
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